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IN WORT UND BILD

mnfdjwtrrt uon fpiefenben Schwalben.
Change Banbfdjaften werben aufs Rapier
ac3auberf, wenn mögtief) nocf) gefärbt,
ueberaffbtn finb bie 23fide ber {feinen
•Wiinftfcr gebrungen unb baben burdjftö»
bert uitb examiniert, bis etwas 3nteref»
lautes fiel) geigte. Die SBcrfftatt ober ber
®taïï bes tßaters, bte 3Irbeitsftube ber
9Jtutter, bas trauiidje fîamilien3immer, fur3,
altes tuas einen (Einbrud auf ein junges
©einiit madjen ïann, würbe abgesehfjnet
unb abgemalt unb nadj 23ern gefdjidt.

Draurige unb tceltftömerglicfje Stirn»
mungert fennt bie junge Wusfteflerfcfjar
uidjt. Sonnige Sugenb^eit unb itinber»
butnor fpridjt aus äffen Arbeiten. 9tid)t
baß bie jugenbfieben 5tiinftfer fofcfje fieibeit
"Mit auch fdjon burdjgemadjit baben, be»

inufjt ober unbeuaufet; aber in bem 9Jto=

ment, als bie SBettbeioerbsarbeit angefatt»
9W tourbe, ba fpiirtc ber flehte SfRanu
über bas ffeine 3fräufein nur noch firb
unb feine .(fünft, feine beiterc, eqäbfertbe
unb frobe (fünft, uttb äffe tuaren burdj»
bruitgen uott ber „weftbebeutenben" 2Bid)=
hgf'eit ibrer momentanen Arbeiten, ffitb tuenn bann nadjljer
uieffeidjt nidjts 9fedjites eitstehen. tuoffte, ober tuenn nad)
aetaner Arbeit bie 2Bett beut jungen (Erbenbürger wieber
um einen Doit grauer erfd)ien unb bie Buft weniger flar
""b fonnenburdjtränft, fo batte ber ^ e ft a fo 331 tu ett b c tu erb
öod)

_
erreicht, tuas uief widjitiger nod) iff, afs. alte anbertt

oabet erreichten päbagogifcben unb tunftferifd),en ööbepuitfte,
^.uatte bunberten uott (tinbern frobe unb gltidlidjc Stunben
•Wdjenft unb ein (Erinnerungsbfatt gefdjaffen im Bebenstage»

ber Sd)tuet3erjugenb.

.s
f bie eingefnetr 3eid)nuttgeit folf bier nid)t eingetreten

ntit ^ hrtb ibrer 311 oiefc unb äffe firtb ja in ihrer 21rt
• -ffier ftch erwärmen wiff an ber Sonne bes 3ugenb»

"bes, bie aus ben 2Berflein wiberftrabtt, ber gebe felbft
"1" '"s (funftmufeum unb frfjaue unb genieße unb faffe uor
affeiit bas (fritifieren.
.v„„ äOiifimHiiticit öieiei Slmirttii»j ftnb Dtept'ubiittiuiiciiT Don 2tcueiteit mis .Dec

üluäftetlunfl im Stunftmu(eum imb ioutöcii itiiS Dom Scctiiij Stnifec & Lie.

S'&WBwfünuiiO Gefteat.

3)ie allmächtige £ouô.
©ou S. ©feffer.

_ 3n ber Sefunbarfdjufe 3" Düpflingen war's, in ber

ötunbe uor ber großen ffaufe. Die (Citaben unb tlRäbdjen
ber A=ftlnffe faßen ftedengerabe unb wohlausgeridjtet in
'been gefbgeftr'idjenen 3toeipfäßern. ßautfofe Stifte berrfdjte;
beim am stufte ftanb Sert 3pfcfmeier, ber SBtatbematiffebrer.
Unb man weiß, wie ÜBfatbematiffebrer in ber 9fegef finb:
Sd)tuar3bef)aart, feierfidj=bletdj) unb büfterbfiefenb. Unb man

„Meine CbiingelluMese", euntper Sdjärer, 11 Jalpe alt, ProgpmiiaîiùiTi Bern.

„Candslurininspekllon In Könlz", liobert Sdieurer, 11 Jalire alt, Gurtciibülil b. Bern.

weiß, was fie baben: (5of)e gurdjenftirnen unb uief SBcißes
in ben 2lugen, fdjredfid) oiel SBeißes, wenigftens 3U3eiten.

Serr Spfelnteier in Diipffingcn mar feiner ber wifbeften
unb fdjwierigfteit feiner ©attung, hielt aber ftrenge auf
3ud)t unb Drbnung, unb weße bent flatterhaften unb Un»

aufmerffanten, ber ertappt würbe. Darum war bie (tfaffe
gaU3 2fuge unb Oßr, afs §crr Spfetmeier in mtirbepoller
Öaltung fangfam unb mit nad)briidlidjer Betonung bas
Stunbensief angab:

,,9fnfd)fießenb an bie Hebungen ber lebten Stunbe be»

fdjäftigen wir uns beute mit ber 23ifbung unb ben 23 eft an b=

teilen einer 3weiteifigen Quabratjabl unb geben bann über
311m Quabratmursefaussieben aus brci= unb oierfteffigen
3abfen."

(Ein perfodenbes îlderfelb, nidjt wabr, unb eine er»

fprießfidje Wrbeit, es 3U bebauen! Serr Spfefmeier ging mit
(Eifer unb Umfidjt babinter. Sief wiibfte bie tpflugfdjar feines
©elftes in ben fetten ©riinben bes 9lders. ÜBic mürbe (Erb»

fdjoffen uou ber Uicefter Iöften fid) bie (Erffärungeit ooit ben

£ippen bes ©ewanbten. ©feicb3eitig bepflanste bie freibe»
bewaffnete Sanb mit liebeuolfer Sorgfalt bie äBanbtafef.
9fffes nabnt feinen gefegnetett ffrortgang unb bafb ftanb,
gfeidjfam als Üorfrud)t, auf ber fdjwatgen f?Iäd)e bie inte»
reffante formet: (a--|-b)2~a2y|-2ab~j-b2.

Serr Spfefrrteier tuifdjte fid) ben Schweiß ooit berStime.
9tun war ber Wdcr 3iibereitet für bie .hauptfruebt; jeßt
Forinte and) bas 2Bur3efaus3iebeit gegeigt unb geübt werben.
9Jiit uuoerminberter 9füftigfcit machte fid) iöerr 3pfelmeier
aus 2Berf, erflärte weiter unb hieb mit Scbwung DBurgef»
3eid)en unb Saßfen an bie 2Banbtafef. Die Etinbcr folgten
mit îlufmerffamfeit unb gutem Berftätibnis

Da fanr bas Dinbernis — bie ©egnerin bie Baus!
9îein, fie faut nicht erft, fie war auf einmaf ba, wie uom
S'immef beruntergefdjneit. SBeiß ber Deufel, wo fie ber»
flammte, unb was ft'e wollte! 9Wan benfe bod): 3n ber
Sefunbarfdjufe non Diipffingen eine Baus, ba fdjfag bod)
gfeidj...! Die Baus freifidj fdjien fidj über ihren 2Iuf=
entbaftsort nidjt int geringften ©eba.nfen 311 madjen; bas
23ieft benahm fid) fo unbefangen wie möglich. 23enabm fidj,
afs fjdtte es fo gut 9fcdjt hier 311 fein wie öerr Spfefmeier,
bie 3iuber, bie 93ärtfe, Dafefn unb affes anbere. 5feiit Sd)uf»
infpeftor, .(tommiffionspräfibent ober fonftiger Sdjufbefudjer
hätte fid) ungenierter benehmen fönnen. 5err 3pfefmeier
fdjien ihr nicht eine Spur uott BCngft ober 9tefpeft einsu»
flößen unb 2fteiitnnot, Sdjwinbef, ©efidjtsröte, 3ungcnläb«
mungett — pah, was weiß eine Baus ooit fofdjett Dingen!

Id! vc/0ki Odiv KILO

mnschwirrt voll spielenden Schwalben.
Ganze Landschaften werden aufs Papier
gezaubert, wenn möglich noch gefärbt.
Ueberallhin sind die Blicke der kleinen
Künstler gedrungen und haben durchstö-
bert und examiniert, bis etwas Jnteres-
santés sich zeigte. Die Werkstatt oder der
<2tall des Vaters, die Arbeitsstube der
Mutter, das trauliche Fainilienzimmer, kurz,
alles was einen Eindruck auf ein junges
Gemüt mache» kann, wurde abgezeichnet
und abgemalt und nach Bern geschickt.

Traurige und weltschmerzliche Stim-
mungen kennt die junge Ausstellerschar
nicht. Sonnige Jugendzeit und Kinder-
Humor spricht aus allen Arbeiten. Nicht
das; die jugendlichen Künstler solche Leiden
nicht auch schon durchgemacht haben, be-
lvuht oder unbewußt,' aber in dem Mo-
ment, als die Wettbewerbsarbeit angefan-
gen wurde, da spürte der kleine Mann
uder das kleine Fräulein nur noch sich
und seine Kunst, seine heitere, erzählende
und frohe Kunst, und alle waren durch-
drungen von der ,,weltbedeutenden" Wich-
llgkeit ihrer momentanen Arbeiten. Und wenn dann nachher
vielleicht nichts Rechtes entstehen wollte, oder wenn nach
getaner Arbeit die Welt dem jungen Erdenbürger wieder
um einen Ton grauer erschien und die Luft weniger klar
'md sonnendurchtränkt, so hatte der Pestalozziwettbewerb
»och ^reicht, was viel wichtiger noch ist, als alle andern
dabei erreichten pädagogischen und künstlerischen Höhepunkte,

^.àte Hunderten von Kindern frohe und glückliche Stunden
schenkt und ein Erinnerungsblatt geschaffen im Lebenstage-
"'h der Schweizerjugend.

àf die einzelnen Zeichnungen soll hier nicht eingetreten

am m, ^ Und ihrer zu viele und alle sind ja in ihrer Art
' Wer sich erwärmen will an der Sonne des Jugend-

"des. die aus den Werklein widerstrahlt, der gehe selbst

Ms Kunstmuseum und schaue und genieße und lasse vor
ullem das Kritisieren. 6.

Illusàtmm'» diei'cs Amiê»: sind »iepruduttinnenl don Arbeiten nuS der

mw^à'Ugeu AnosteUnnn im Kunstmuseum nud wurden und vom Bering Kmscr Li 0>e,

^MzmB,rsnguug gestellt.

Die allmächtige Laus.
Von S. Gfeller.

^ In der Sekundärschule zu Tüpflingen war's, in der

stunde vor der großen Pause. Die Knaben und Mädchen
der /V-Klasse saßen steckengerade und wohlausgerichtet in
ihren gelbgestrichenen Zweipläßern. Lautlose Stille herrschte:
denn am Pulte stand Herr Jpfelmeier, der Mathematiklehrer,
ilnd man weiß, wie Mathematikkehrer in der Regel sind:

Schwarzbehaart, feierlich-bleich und düsterblickend. Und man

„weine cktingeilwie-e", ölmther 5chà>t, I> Zahre .lit, Nwgpnm.isiuin iZer».

„c.tnclslittiniiiipeltiio» in iiönN", üobert Scheuten, 11 Zshnc ait, guntcnbtlhi b. IZenn.

weiß, was sie haben: Hohe Furchenstirnen und viel Weißes
in den Augen, schrecklich viel Weißes, wenigstens zuzeiten.

Herr Jpfelmeier in Tüpflingen war keiner der wildesten
und schwierigsten seiner Gattung, hielt aber strenge auf
Zucht und Ordnung, und wehe dem Flatterhaften und Un-
aufmerksamen, der ertappt wurde. Darum war die Klasse

ganz Auge und Ohr, als Herr Jpfelmeier in würdevoller
Haltung langsam und mit nachdrücklicher Betonung das
Stundenziel angab:

,.Anschließend an die Uebungen der letzten Stunde be-

schüftigen wir uns heute mit der Bildung und den Bestand-
teilen einer zweiteiligen Quadratzahl und gehen dann über
zum Quadratwurzelausziehe» aus drei- und vierstelligen
Zahlen."

Ein verlockendes Ackerfeld, nicht wahr, und eine er-
sprießliche Arbeit, es zu bebauen! Herr Jpfelmeier ging mit
Eifer und Umsicht dahinter. Tief wühlte die Pflugschar seines
Geistes in den fetten Gründen des Ackers. Wie mürbe Erd-
schollen von der Riester lösten sich die Erklärungen von den

Lippen des Gewandten. Gleichzeitig bepflanzte die kreide-
bewaffnete Hand mit liebevoller Sorgfalt die Wandtafel.
Alles nahm seinen gesegneten Fortgang und bald stand,
gleichsam als Vorfrucht, auf der schwarzen Fläche die inte-
cessante Fvrmel: ss hb)^^ Zab-hlO.

Herr Jpfelmeier wischte sich den Schweiß von der Stirne.
Nun war der Acker zubereitet für die Hauptfrucht: jetzt
konnte auch das Wurzekausziehen gezeigt und geübt werden.
Mit unverminderter Rüstigkeit machte sich Herr Jpfelmeier
aus Werk, erklärte weiter und hieb mit Schwung Wurzel-
zeichen und Zahlen an die Wandtafel. Die Kinder folgten
mit Aufmerksamkeit und gutem Verständnis

Da kam das Hindernis — die Gegnerin die Laus!
Nein, sie kam nicht erst, sie war auf einmal da, wie voni
Himmel heruntergeschneit. Weiß der Teufel, wo sie her-
stammte, und was sie wollte! Man denke doch: In der
Sekundärschule von Tüpflingen eine Laus, da schlag doch
gleich...! Die Laus freilich schien sich über ihren Auf-
enthaltsort nicht im geringsten Gedanken zu machen: das
Biest benahm sich so unbefangen wie möglich. Benahm sich,

als hätte es so gut Recht hier zu sein wie Herr Jpfelmeier,
die Kinder, die Bänke, Tafeln und alles andere. Kein Schul-
Inspektor, Kvmmissionspräsident oder sonstiger Schulbesucher
hätte sich ungenierter benehmen können. Herr Jpfelmeier
schien ihr nicht eine Spur von Angst oder Respekt einzu-
flößen und Ateninnot, Schwindel, Kesichtsröte. Zungenläh-
mungen pah, was weiß eine Laus von solchen Dingen!



104 DIE

2Bas îiimmert fidj eine Saus um Orbnurtg unb Dis3iplin!
KRitten in ber SRatljematifffunbe fing bie ßaus an 311 fpa=
3'ieren unb turnen, bas fredje SRiftoielj! Unb ben fünften
Spa3ierroeg tas fie fidj aus: ein allerliebftes fRingellöddjen,

,,pirsche","SdjercnfcRnltt, Ijelena Ruber, HJaRre alt, ll!är[elten (CRurgau).

beffen golbig fd)immentbe £>ärd)en fie hödjift unverfroren als
jRedftangen unb Kletterg erüfte benuhte. Das alterlfebfte 9îin=
geltöcfcben aber träufelte fidj über einem allerliebften fcfelan»
fen ßäfsdjett, urtb auf bem fdjlanfen fälschen faff ein aller=
fiebftes luftiges Köpfchen, unb biefes Köpfdjen geborte etnem
allerliebften ffeinen SRäbdjen — Doftors ßendjen! Doftors
ßendjen! Doftors ßendjen, fage unb fchreibe Doftors ßen»
(ben, ba foil bod)... na, jeht toäre mir beinahe etroas
herausgerutfcht! Denn ihr müfct toiffett: Doftors ßendjen
ift unftreitig bas feinfte 2Räbd)en in ber gan3en Klaffe. Unb
reht bat bas eine ßaus!

933er bie Saus 3uerft gefidjtet bat, ift fdjmer 3u fagen.
Sfjrer mehrere ftritten fid) hernadj um bie (Ehre ber <£nt=

bedung. Bermutlidj roirb es ber Sdjmüher gercefen fein, ber
führt feine 9tugen alleroeile an verbotenen Orten fpasieten.
Unb nun ging burch bie Klaffe ein „ftiller Sllarm". Bon
9tuge 3U Stuge 3udten $unfenfpriidje. 2Bie ein Breuer lief
es burdj bie klaffe: „(Eine Saus, eine ßaus!" „933o, roo?"
„933er, t»er?" ßautlos felbftoerftänblidj, bei ß»errn 3pfet=
meier burfte nur lautlos gefdjroaht roerben unb auch bas
nur, roenn er bie ftrengen 93ficfe ber 933anbtafet 3ugefehrt
hatte. Die 9Introort gaben ausgeftredte 3ei9efinger, grinfenbe
©efidjter unb geoudte Baden. ©ine Stur3roeIIc ber verfdjie»
benften ©mpfiitbungen ffnte'te über bie Klaffe. (Sd)Iadjters
©mit vermochte feiner ßadjluft nur mit 9Infpannung alter
Gräfte £jcrr 3U roerben; noch fange nachher verfchroor er
fidj, bas ßachen hübe ihn töten tooffen. Sdjufters (Enttna,
bas auch fdjon ßäufe gehabt hatte, empfanb eine grofee ©e=

nugtuung, bah anbern fo etioas auch begegnen fömte. SReh*

gers Klara fötynte fich in biefem 9Iugenbfide aus mit ber
betrüblichen Datfache, bah es fein buntfarbiges ßahfdjüqdjen
befah, toie Doftors ßendjen. Bun ftanb bas ßendjcn bodj
roeit unter ihm, es hatte ja ßäufe, pfui, pfui, vielleicht ben

gansen Kopf ooff. Kaminfegers ffeine Blartlja hingegen
fühlte ein heftig brennenbes Blitfeib mit bem armen, ge=

branbmarften ßendjen unb befdjfoh, am Blittag ecrtra mit
ihm nach Ôaufe ju gehen, bas ßendjen mar ja fo ein liebes
unb fo gar rtidjt ftofe. Die anbern UJläbdjen füllten nur
toageu es 311 oerfpottcn, benen ging's fdjledjt!, Krämers
93ertha fah oor Ucberrafdjung unb Berrounberung gatt3
fteif unb ftarrte toie hbPnotifiert immer nur in ßendjens
fonngebräunten Baden. Boftfjalters 93aul ftetlte feft, bah
bie ßaus auf ihrem Biiden eine fdjroar3ê Sdjabrade trug.
Kur3, feber muhte fpäter Befouberes 311 beridjten über ben
Sfall, unb bie meiften maren heilfroh» bah es Sur gab,
aud) roenn er fidj nichit offen heroortoagen burfte. Sis in
bie binterften 93änfe ftredten fidj bie Sälfe: 933o, roo, mo?
obfchon es für fo meüentfernte Birgen abfofut nichts su fe=

hen gab.

WOCHE

Serr ßpfelmeier, ber 9IhnungsIofe, mar gerührt. Dah
bas Quabratmurjelausäiehen ein äuherft intereffantes ©e»
fchcift fei, baran hatte er nie gesmeifelt. 9fber bah gan3e
Bethen, gelüpft oon unbejähmbarer ßernluft, aufftanben unb
nach ber 93Sanbtafef girafften, um fich ja feine ©in3elljeit
bes Unterrichts entgehen 3U baffen, bas hatte er noch nie
erlebt, ©ine foldje geiftige Begfamfeit muhte ihn bod) freuen.
Stein, bie Kinber maren bodj nicht gfeidj-güftig unb benffaul,
mie er fidj gelegentlich aud) fdjon erngebilbet hatte, ©s mar
eine prächtige Klaffe, roenn man fie 311 paden oerftanb.
Blatt muhte nur recht rnethobifdj vorgehen, feuriger fuhr
er in feiner ßehrtätigfeit meit-er, fiel in Begeifterungsheifer»
feit unb hieb immer füfjnere 933ur3eTjeidhen an bie 93SanbtafeI.

Unterbeffen bereifte unb infpi3ierte bie ßaus unbefüm»
mert unb urtoerbroffen ihr bfüfjenbes Bevier. ©inmal fuhr
ßendjetts SOtittelfinger leicht fraijcitb in ihrer Umgebung um»
her, roas bie Spannung ber 93eobadjter bis 311m Siebepunft
fteigertc. 933as maren ijcrrn Spfelnteiers 933ur3el3eidjen unb
Bebefiinfte bagegen? 9Irmer ßerr 3pfelmeier! 9frnter ßjerr
Spfefmeier! „Rüdiger, mas haft bu 311 fadjen — hierher
gefdjaut!" 9llsbalb fah $ Iiidiger mufterhaft unb grabesernft
ba. „Bun mallen mir fdjauen, ob bie Sadje ftijt. 933as

fuchen mir alfo 3uerft?"
Serr Spfelmeier ftcllte forage auf Orrage — bei jeber

fernem $rage weniger erhobene öänbe. jfjerrn Spfelmeiers
Begeiferung fühlte fid) ab. ßernt 3pfelmeiers ©nttäufd)ung
mudjs. 5err ßpfelmeier geriet in 3orn'. £jerrrt Spfelmeiers
3orn fteigerte fid) sur 933ut. .§err Spfelmeier begann 3U

rafen. ,,5öII unb Deufel, afies falfdj! üleun 3ehntel ber
.Klaffe fihen ba mie 91brauml)äuflein an ber Strahe! tRichts
haben fie begriffen! Sticht ein 3ota! ©s ift ein ©lenb. 9ßie
foil man folcfjen Didföpfen etroas roeis machen? Unb roenn
man mit ©ngelgungen rebete, man brächte nichts hinein,
©egen Dummheit fämpfen ffiötter felbft vergebens! Das ift
bod) bombenflar!"

Serr Spfelmeier mar mie serbrochen, lief in ber Stube
auf unb ab, holte miihfam 9Item ttttb fachte fid) 31t beru»
feigen. Die ßaus hatte eben roreber einen 9lusfid)tspunft
erftiegen; fie triumphierte als unbeftrittene Siegerin. 5Run

fonnte fie abtreten. 9Iuf einmal mar fie im ffiebüfdj ver»
fduvunbeit.

„Die $efte 3ur ßanb! 9cRit ben fcferiftTichert 9Iufpabeti
roeiterfahren! 3ch bin nicht aufgelegt, meiter 311 unterriihfen.
Da hört benn bodj alles auf."

©ehorfam nehmen bie Schüler ihre ßefte hervor, unb
ftifl mirb es in ber- Klaffe, man fönnte eine fliege Ij&ren,
bie ihr Sein am Sflügel reibt. fRur hin unb mieber ein
$eberfrah ober Stupf ins Dirttenfah.

Sjerrn 3pfelmeier überfam in allem 3ortt ein ftarfes
Unbehagen, mie allemal, roenn er getobt hatte. Diefes Sd)im»
pfen unb 933iiten mar fo unfein... ein ricfetiger ßeljrer fol'Ite
es eigentlidj nid)t nötig haben...

„933as habt ihr beim nicht verftanben, unb roarum
habt ihr es nicfet faffert fönnen? 3d) mödjfe 9tuffcl)fuf5 haben."

933ie verfteinert fihen alle ba, bie 2Iiigen flehen au
ben Bänfen. 9lur hinter bes ßeljrers fRüden fcfeneTIe Seiten^
blide: Sollen mir heraus mit ber Suradje? fRcin, ba3U mar
bie Demperatur im 3imnter su gefâljrfid). fRein, in einer
mohIer3ogenen Klaffe rätfdjt man niht. Das fiendjien btofe-
fteflen? 5Rein, bas nid)t, mag öerr 3pfelmeier benfen, roas
er mill.

„933ir haben es eben nicht verftanben. 2Bir miffen nicfet

roarum." Unb ber 9?eft verlegenes, verfdjntihtes, verftodtes
Sdjmeigen, je nadjbeml

„tRun, fo fahrt meiter! SOI it euch ift einfadj nichts an»

3ufangen. 3hr fetb..." 9Iein, ßerr Spfelmeier roitl nicfet

tvieber ins Schimpfen geraten, ©r tritt ans genfter, ftiert
mit meltfd)mer3lid)er Sültene ins Blaue unb hüllt fidj. für
ben fReft ber Stuitbe in finfteres Schroeigen. Um fo mehr
focht es in ihm inroenbig. Sein ©ntfdjlufj ift gefaxt; aus
biefem häßlichen IRefte, too bie Kinber fo burnnt filtb, mtH

104 VIL

Was kümmert sich eine Laus um Ordnung und Disziplin!
Mitten in der Mathematikstunde sing die Laus an zu spa-
zieren und turnen, das freche Mistvieh! Und den schönsten
Spazierweg las sie sich aus: ein allerliebstes Ningellöckchen,

„Kirsche", ZchercnschnUt, steiens stuber, 14 Zahre -lit. NZârseiten icsturgau).

dessen goldig schimmernde Härchen sie höchst unverfroren als
Reckstangen und Klettergerüste benutzte. Das allerliebste Nin-
gellöckchen aber kräuselte sich über einein allerliebsten schlan-
ken Hälschen, und auf dem schlanken Hälschen saß ein aller-
liebstes lustiges Köpfchen, und dieses Köpfchen gehörte einem
allerliebsten kleinen Mädchen Doktors Lenchen! Doktors
Lenchen! Doktors Lenchen, sage und schreibe Doktors Len-
chen, da soll doch... na. jetzt wäre mir beinahe etwas
herausgerutscht! Denn ihr müßt wissen: Doktors Lenchen
ist unstreitig das feinste Mädchen in der ganzen Klasse. Und
jetzt hat das eine Laus!

Wer die Laus zuerst gesichtet hat, ist schwer zu sagen.

Ihrer mehrere stritten sich hernach um die Ehre der Ent-
deckung. Vermutlich wird es der Schmützer gewesen sein, der
führt seine Augen alleweile an verbotenen Orten spazieren.
Und nun ging durch die Klasse ein „stiller Alarm". Von
Auge zu Auge zuckten Funkensprüche. Wie ein Feuer lief
es durch die Klasse: „Eine Laus, eine Laus!" „Wo, wo?"
„Wer, wer?" Lautlos selbstverständlich, bei Herrn Jpfel-
meier durfte nur lautlos geschwatzt werden und auch das
nur, wenn er die strengen Blicke der Wandtafel zugekehrt
hatte. Die Antwort gaben ausgestreckte Zeigefinger, grinsende
Gesichter und geduckte Nacken. Eine Sturzwelle der verschie-
densten Empfindungen flutete über die Klasse. Schlachters
Emil vermochte seiner Lachlust nur mit Anspannung aller
Kräfte Herr zu werden: noch lange nachher verschwor er
sich, das Lachen habe ihn töten wollen. Schusters Emma,
das auch schon Läuse gehabt hatte, empfand eine große Ge-
nugtuung, daß andern so etwas auch begegnen könne. Metz-
gers Klara söhnte sich in diesem Augenblicke aus mit der
betrüblichen Tatsache, daß es kein buntfarbiges Latzschttrzchen
besaß, wie Doktors Lenchen. Nun stand das Lenchen doch
weit unter ihm. es hatte ja Läuse, pfui, pfui, vielleicht den

ganzen Kopf voll. Kaminfegers kleine Martha hingegen
fühlte ein heftig brennendes Mitleid mit dem armen, ge-
brandmarkten Lenchen und beschloß, am Mittag ertra mit
ihm nach Hause zu gehen, das Lenchen war ja so ein liebes
und so gar nicht stolz. Die andern Mädchen sollten nur
wagen es zu verspotten, denen ging's schlechte Krämers
Vertha saß vor Ueberraschung und Verwunderung ganz
steif und starrte wie hypnotisiert immer nur in Lenchens
sonngebräunten Nacken. PostHalters Paul stellte fest, daß
die Laus auf ihrem Rücken eine schwarze Schabracke trug.
Kurz, jeder wußte später Besonderes zu berichten über den
Fall, und die meisten waren heilfroh, daß es Jur gab,
auch wenn er sich nicht offen hervorwagen durfte. Bis in
die hintersten Bänke streckten sich die Hälse: Wo, wo. wo?
obschon es für so weitentfernte Augen absolut nichts zu se-

hen gab.

Herr Ipfelmeier. der Ahnungslose, war gerührt. Daß
das Quadratwurzelausziehen ein äußerst interessantes Ge-
schäft sei, daran hatte er nie gezweifelt. Aber daß ganze
Reihen, gelüpft von unbezähmbarer Lernlust, aufstanden und
nach der Wandtafel girafften, um sich ja keine Einzelheit
des Unterrichts entgehen zu lassen, das hatte er noch nie
erlebt. Eine solche geistige Regsamkeit mußte ihn doch freuen.
Nein, die Kinder waren doch nicht gleichgültig und denkfaul,
wie er sich gelegentlich auch schon eingebildet hatte. Es war
eine prächtige Klasse, wenn man sie zu packen verstand.
Man mußte nur recht methodisch vorgehen. Feuriger fuhr
er in seiner Lehrtätigkeit weiter, fiel in Begeisterungsheiser-
keit und hieb immer kühnere Wurzelzeichen an die Wandtafel.

Unterdessen bereiste und inspizierte die Laus unbeküm-
inert und unverdrossen ihr blühendes Revier. Einmal fuhr
Lenchens Mittelfinger leicht kratzend in ihrer Umgebung um-
her, was die Spannung der Beobachter bis zum Siedepunkt
steigerte. Was waren Herrn Jpfelmeiers Wurzelzeichen und
Redekünste dagegen? Armer Herr Ipfelmeier! Armer Herr
Ipfelmeier! „Flückiger, was hast du zu lachen — hierher
geschaut!" Alsbald saß Flückiger musterhaft und grabesernst
da. „Nun wollen wir schauen, ob die Sache sitzt. Was
suchen wir also zuerst?"

Herr Ipfelmeier stellte Frage auf Frage — bei jeder
fernern Frage weniger erhobene Hände. Herrn Jpfelmeiers
Begeisterung kühlte sich ab. Herrn Jpfelmeiers Enttäuschung
wuchs. Herr Ipfelmeier geriet in Zorn'. Herrn Jpfelmeiers
Zorn steigerte sich zur Wut. Herr Ipfelmeier begann zu
rasen. „Höll und Teufel, alles falsch! Neun Zehntel der
Klasse sitzen da wie Abraumhänflein an der Straße! Nichts
haben sie begriffen! Nicht ein Jota! Es ist ein Elend. Wie
soll man solchen Dickköpfen etwas weis machen? Und wenn
man mit Engelzungen redete, man brächte nichts hinein.
Gegen Dummheit kämpfen Götter selbst vergebens! Das ist
doch bombenklar!"

Herr Ipfelmeier war wie zerbrochen, lief in der Stube
auf und ab, holte mühsam Atem und suchte sich zu beru-
higen. Die Laus hatte eben wieder einen Aussichtspunkt
erstiegen,- sie triumphierte als unbestrittene Siegerin. Nun
konnte sie abtreten. Auf einmal war sie im Gebüsch ver-
schwanden.

„Die Hefte zur Hand! Mit den schriftlichen Ausgaben
weiterfahren! Ich bin nicht aufgelegt, weiter zu unterrichten.
Da hört denn doch alles auf."

Gehorsam nehmen die Schüler ihre Hefte hervor, und
still wird es in der- Klasse, man könnte eine Fliege hören,
die ihr Bein am Flügel reibt. Nur hin und wieder ein
Federkratz oder Stupf ins Tintenfaß.

Herrn Ipfelmeier überkam in allem Zorn ein starkes
Unbehagen, wie allemal, wenn er getobt hatte. Dieses Schiin-
pfen und Wüten war so unfein... ein richtiger Lehrer sollte
es eigentlich nicht nötig haben...

„Was habt ihr denn nicht verstanden, und warum
habt ihr es nicht fassen können? Ich möchte Aufschluß haben."

Wie versteinert sitzen alle da, die Augen kleben an
den Bänken. Nur hinter des Lehrers Rücken schnelle Seiten-
blicke: Sollen wir heraus nut der Svrache? Nein, dazu war
die Temperatur im Zimmer zu gefährlich. Nein, in einer
wohlerzogenen Klasse rätscht man nicht. Das Lenchen bloß-
stellen? Nein, das nicht, mag Herr Ipfelmeier denken, was
er will.

„Wir haben es eben nicht verstanden. Wir wissen nicht
warum." Und der Nest verlegenes, verschmitztes, verstocktes
Schweigen, je nachdem^

„Nun, so fahrt weiter! Mit euch ist einfach nichts an-
zufangen. Ihr seid..." Nein, Herr Ipfelmeier will nicht
wieder ins Schimpfen geraten. Er tritt ans Fenster, stiert
mit weltschmerzlicher Miene ins Blaue und hüllt sich für
den Nest der Stunde in finsteres Schweigen. Um so mehr
kocht es in ihm inwendig. Sein Entschluß ist gefaßt: aus
diesem häßlichen Neste, wo die Kinder so dumm sind, will
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er heraus. 2luf bie erfte annehmbare Stelle, bie ausge=
fdjrieben ift... }" ' i /' ;

— ©itnbitnm — bimbimnt — birnbimm! ©nb=
fôd)! ©nblidj! ©rlöfung für fieljrer unb Schüler! ©Jortlos
nahm S err Spfelmeier bie 23üd>er unter ben îlrm unb
oerlieh bie Sdjulftube. ©uf bem ©3ege ins fiebrer3immer
fdjloh fich ihm ber Deutfdjp unb ©e)'d)id)|tslehrer Supfeh
mann an. [

' '( '
;

' "

i

„Jtradj gehabt, lieber College?"
„Jtradj, ad) (Sott! Das ©allenfieber friege id) nädjftens.

Das heißt, fo weit faffe id) es nidjt tommen. ©uf bie erfte
©usfdjreibung hin melbe id) mid), weiter..."

©r eräähfte ben ©orfall, beffer gefagt, malte iljn aus,
felbftoerftäublidj mit ben fd)wär3eften garben.

Supfelmann ftridj nadjbenllidj, feineu langen, u>eifeen
©ort. „Da ftedt etwas baljmter," fagte er, „was, bas
»ollen wir balb raus haben. 3d) begebe mid) wieber ein*
mal auf meinen Sordp unb ©eobadjtungspoften. Du weiht,
i>ah id) nur im Notfall 3U biefem ©tittel greife unb oon
bem ©rlaufdjten bistreten (Sebraucb madjie."

©ad) wenigen ilRiuiitcti war pupiciiuumt fd)on wieber ba.
„Das SRätfel ift gelöft. ©ege bid) nidjt weiter auf!

Doltors fiendjen hatte eine Saus im Saar. Sie freien es
einnnber über ben Duntplah 3U. ©atürlidj muhten alle
fdjauen, was biefe fiaus für ©tanöoer nradjte, unb hatten
djt 3eit, auf3upaffen."

„(Sine fiaus! Doltors fiendjen? ©ber bas ift ja gan3
unmöglid)." i ' ,1

Supfelmann lädjelte. „Siehft bu, jeht hat bie Saus
audi bid) fdjion am ©anbei. So ein ©iel) ift halt attmädjtig.
3n einer meiner lohten Stunben erzählte id). oon Üi a poleon,
unb id) fpiirte, bah id) gut cr3äl)fte, bie Jtinber hatten ficht»
Reh Sreube barait. ©ber bas ffenfter war offen, unb plöfc»
Rdj wanberten alle ©liefe 311m ffeufter hinaus. ©apoleon
wt feinem gelbherrngenie unb id) mit meiner ©r3äi)Ifunft
"ermodjten nidjt ein einiges klugem unb Ohrenpaar mehr

^ feffeln. ©Sarum? Drauhen führte ein ©auer ein itälb»
men oorbei, unb biefes Jtälbdjen war ftärter als wir beibc.
.W als bas ftälbdjen auher Sid)t war, hatten wir wieber

<rne ©ebeutung. (Sine Spinne in ber (Sde ift mäd)tiger als
®°ethe, eine fliege an ber ©3anb an3iel)enber als ©lexan»

gefd)weige benn als eine Ouabratwuqel. Das ift
nun einmal fo unb nicht 3U änbern, barüber wollen wir
uns leine grauen Saare wadjfen laffen. 3m (Segenteil:
SBelje uns, wenn es nicht fo wäre; wie oieles würbe fonft
ben itinbern entgehen, bas wir fie nidjt lehren tonnen!"

„©ber wie ïommt bas ilinb 311 einer fiaus?"_
,,©dj, bie ©rtlärung wirb nidjt weit 3U fudjen fein. Das

fiendjen hat bie deinen Äinber gern unb gibt fid) gern mit
ihnen ab. 3üngftljin fchleppte es bas fdjmuhige kleine bes

armen 3taliener=©taurers auf ben ©rmen herum, bas runb»

badige, mit ben branbfdjwarjen klugen unb branbfd)war3en
Saaren. ©ei einer foldjen (Selegenljeit wirb fid) wohl bei

ihm eine Heb erlauferin eïngeniftet haben..."
SiiTibimm — birnbimm — birnbimm! ©aufe oorbei.

Serr 3pfefmeier hat fidj nidjt weiter gentelbet, fonbetn un*
terridjtet nodj heute mit beftem ©rfolge bie Sdjuljugenb
001t Düpflingen. Denn in ber nädjften ©tatljematifftunbe
begriffen bie itinber bas Ouabratwur3eIaus3iefjen gan3 or=

bentlidj. (Ss war biesmat leine fiaus im Sßege.

(«uebem feinem röffdjlcin „Wde|"ä)üöli", Skilag trim gr. Dfdnljat'bt, Söafcl.)

Q3om „6paren)uitbcr"s©Iaube.
(SlitS ©iinon ©fetterâ „©ctjmiu'mflcifrbt", II. Silt. — Watt betglctdic ben

S(uffaj) in legtet Stummer.)

©life bie ©cfimefter beb (Bauers auf bem ©uggerfnurtjüBeti, ift
bum relioi'öfen ©cljionrmgeift erfüllt; fie glnubt, ben fronten gtibi, bc«

83ruberê jünafteä ffinb, geiunb beten 3U fßrtticrt. Ter Starfjbar dreier,
ein raoblmeinenber, berftänbiger unb (e6cn«t(ufler Wann (unterftfipt
bureb feine grau Sîlittji), milt i£)v beu tropf aurectjtiejjcn, itjr ben SSunber^

glauben auSreben berfuetjt eê in ber bilberreicffen ©proche beä Sanb»

bulfeê, baä über tiefe Singe nacb3nbenten gemobnt ift, mehr atê mir
©tübter cê al)iten. (îtife ift Ijavtnücfig; Sreierê SBoite prallen uiiuer'
ftanben an ihrem SBahugeift ab. Sie ©teile gehört 311m ijjacfenbften,
roaë man in unferer Literatur über foldje Singe lefen tann.

Dreier. So fäg tner jeh — we me bod) alls foil lo
fdjlittle, fäg mer 163: äöorum fäifd) be (Shorn, worum pflam
3ifdj be öärböpfel? Der Sergott djan edj, fe jo lo i (Shälter
troie. ©Sorum löht ber be euerfdj ^üsli bede? Der Sergott
cha io bi aHe Sdjingle lo nol>ewad),fe. 3fd) bas alls nib au
wiber'fdj (Sottoertraue?

(Slife. (Ss ifd) nib 's (SIpdje, es hanölet fi nib um
fiäben u Stärhe.

Dreier. (Senau ums (Sft)^e: (Säh ber DKöntfch föll
fdjaffe für fis fiähe 3'erhalten ober nib.

(Slife. ©tir djöi boch enaitgere nib oerftoh- 3 glauben
a b'Sßunber u bir nib.

Dreier. 5-et ber Seifanb oppe greub gha a bene, wo
SBunber u 3eid)e oon ihm oerlangt hei? Sßeifd) wär b'3Bun=
ber am nötigfdjte Ijet! Di Ungläubige! Dene, wo ber Spbe»
fabe nib gfel), mueh men es TBällcfel fpanne!

(Slife. De hättifch bu fe nötig!
Dreier. 9tei, mir bruudjt me te fiampen 03'3iinbte we

b'Sunne fdjtjnt. 3 glauben a Sßunber, aber a fiiebes=
wunber u Seelewunber, nib a Sparewunber u ha oili^t
fo oiel ©ertraue wi bu!

(Slife. ©3är wett bas chönne oerftoh-' Sparewunber!
Dreier. jr>e bas ifd) nume fo=n=e Usbrud 00 mir. 2Bifl

berfdj usbütfdje, wi=n=is meine. 2lber wo foil men afolj!
©tir luegc halt b'SBält u's fiäbe nib 3um glpdje ©fäif^ter
us 3. 2Ben e ©uur es Drämeli us em ©3alb fdjleipft, muef?

er gnue tue u fpettere, mu-eö räd)ts u linggs mit em Spare
biire u oerftelle, bah ihm's Drämeli nib us em üßäg ufe
riitfdjt. Xlnb efo meine tel, miiefj ber fi>ergott fi ©Sält re= -

giere. ©Hbot ' rnüeh er mit em Spare 3uelje fpringen u
djrafte. Derfiir d)önni b'fiüt fd),ön uf em Drämeli Ijode
u brudji nüt weber 3'rüefe: fiueg! Sab! ©eis! ©lis fig
3'madjc mit ©ättlen u (Sljlöbne. .11 hanbdjehrum: Düei einen
e Slued), fo läng ber Sergott -au mit em Sparen obenabe
u 3wid ihm eis ufs uoerfdjante ©tuu ober fdjiejj ihm e

(Shemitjuet uf en àden atje, bah er müeh ftärbe. (Shur3,
im ©uete wi im ©öfe fahr ber Sergott brt), wi ber Sleuge=
bed i Deig. Hub i meine, (ber Sergott fig nib e ©blt)ttnig=
leitsdjrämer, bas gang nib 00 büt uf morn; es fig alls
g'orbnet fit ewige 3pten un efo, bah es fig berbt) 3'fp,
we me well awängen u orbli tue. ©3e men alls wett als
Strof uffaffe, wo ein fdjreg über e ©3äg lauft, wär men
e unglüdlige Dropf. Der Sergott tuet Wäger b'Sunnen
uf oiel fiiit lo fchonne, fi täti ttume ber ©toon oerbiene.

©life. Das dja mir glpd) fp, wi bu bas alucgfdjt. 0ür
mi h«t es le ©3ärt.

5T ä t h i- 5lber los je3 no! Der Seilanb het boch au
©hranlni gheilet. ©Jorum het be bä em liebe ©ott i bs
Sauöiuädpfujchet? .pet's ihm öppenaiiatn©i)ttuevtraiicgtäl)lt?

©life. 3o, ber Seilanb het ©hranlni gheilet. ©ber
wie? Set er ber Dotter nötig gl>a? Set er Dräidjli grüfdjtet?
©üloerli gäl)? Uberf^leg gmad)t u ©hrütter oerfdjtibe?
D'Säng ufgleit het er u hattet!

$ätl)t. ©tir d)iuint baé i eis ufe. @r het gheilet u gljidfe.,
©life. 9tei, bas djunnt nib i eis ufe. ©3as ber Sei*

fanb to het, tuen i au. 1t was är nib to het, lohn t lo
blpbe. Do djöit ber lang!

Dreier. 3ä hilfts be öppis, we bu b'Saug ufleifcht?
•Räthi. Drätti Ijet räd)t. äbe, bo ifdj ber Ungerfdj.eiö!

Sil'f, bah es beffer et! De wei mir fdjwgge u tes ©3ort
ine fäge.

©life, ©s hilft fidjer! fiuegitjo chltjn u oeqagt bin i
alben au gfi, gäb t mi Seelefunnbig ha erläbt.

Dreier. Sätt es be nib fdjo fölfe hälfe? Du hefdj boih
fdjo gefchter gfodjite mit ©ätten u Sanguflege. ©3orum het»
be letféti ©adjt fo böfet!

ldi >VOUk Udll) kîlLQ WS

er heraus. Auf die erste annehmbare Stelle, die ausge-
schrieben ist... i ' >

; >

— Bimbimm — bimbiinm — bimbimm! End-
lich! Endlich! Erlösung für Lehrer und Schüler! Wortlos
nahm Herr Jpfelmeier die Bücher unter den Arm und
verlieh die Schulstube. Auf dem Wege ins Lehrerzimmer
schloss sich ihm der Deutsch- und Geschichtslehrer Hupfel-
mann an. î l l ^

s

„Krach gehabt, lieber Kollege?"
„Krach, ach Gott! Das Eallenfieber kriege ich nächstens.

Das heigt, so wert lasse ich es nicht kommen. Auf die erste
Ausschreibung hin meloe ich mich weiter..."

Er erzählte den Vorfall, besser gesagt, malte ihn aus.
selbstverständlich mit den schwärzesten Farben.

Hupfelmann strich nachdenklich seinen langen, weihen
Bart. „Da steckt etwas dahinter," sagte er. „was, das
wollen wir bald raus haben. Ich begebe mich wieder ein-
mal aus meinen Horch- und Beobachtungsposten. Du weiht,
dah ich nur im Notfall zu diesem Mittel greife und von
dem Erlauschten oiskreten Gebrauch mache."

Nach wenigen Mm men war Hupselmann schvn wieder da.
„Das Nätsel ist gelöst. Rege dich nicht weiter auf!

Doktors Lenchen hatte eine Laus im Haar. Sie schreien es
einander über den Turnplatz zu. Natürlich muhten alle
schauen, was diese Laus für Manöver machte, und hatten
nicht Zeit, aufzupassen."

„Eine Laus! Doktors Lenchen? Aber das ist ja ganz
unmöglich." -

l
-

^

Hupfelmann lächelte. „Siehst du, jetzt hat die Laus
auch dich schon am Bändel. So ein Vieh ist halt allmächtig.
2n einer meiner letzten Stunden erzählte ich von Napoleon,
und ich spürte, dah ich gut erzählte, die Kinder hatten sicht-
üch Freude daran. Aber das Fenster war offen, und plötz-
'uh wanderten alle Blicke zum Fenster hinaus. Napoleon
"^t seinem Feldherrngenie und ich mit meiner Erzählkunst
vermochten nicht ein einziges Augen- und Ohrenpaar mehr

fesseln. Warum? Drauhen führte ein Bauer ein Kälb-
wen vorbei, und dieses Kälbchen war stärker als wir beide.

V" als das Kälbchen auher Sicht war, hatten wir wieder
Alle Bedeutung. Eine Spinne in der Ecke ist mächtiger als
^vethe, eine Fliege an der Wand anziehender als Aleran-

geschweige denn als eine Quadratwurzel. Das ist
"un einmal so und nicht zu ändern, darüber wollen wir
uns keine grauen Haare wachsen lassen. Im Gegenteil:
Wehe uns, wenn es nicht so wäre,' wie vieles würde sonst

den Kindern entgehen, das wir sie nicht lehren können!"

„Aber wie kommt das Kind zu einer Laus?"
„Ach, die Erklärung wird nicht weit zu suchen sein. Das

Lenchen hat die kleinen Kinder gern und gibt sich gern mit
ihnen ab. Jüngsthin schleppte es das schmutzige Kleine des

armen Italiener-Maurers auf den Armen herum, das rund-
backige, mit den brandschwarzen Augen und brandschwarzen

Haaren. Bei einer solchen Gelegenheit wird sich wohl bei

ihm eine Ueberläuferin eingenistet haben..."
Bimbimm bimbimm — bimbimm! Pause vorbei.

Herr Jpfelmeier hat sich nicht weiter gemeldet, sondern un-
terrichtet noch heute mit bestem Erfolge die Schuljugend

von Tüpflingen. Denn in der nächsten Mathematikstunde
begriffen die Kinder das Quadratwurzelausziehen ganz or-
deutlich. Es war diesmal keine Laus im Wege.
lAusdem feuieui Büchlein „Meieschösjlp, Verlag von Fe, Reinhardt, Basel

Vom „Sparewunder"-Glaube.
(Aus Simon Gfcllers „Schwarmgeischt". II- Akt. — Man vergleiche den

Aussatz i» letzter Nummer.)

Elise die Schwester des Bauers auf dem Guggersnurhübeli, ist

vom religiösen Schwarmgeist erfüllt; sie glaubt, den kranken Fridi, des

Bruders jüngstes Kind, gesund beten zu können. Der Nachbar Dreier,
ein wohlmeinender, verstandiger nud lebcnsklugcr Mann (unterstützt
durch seine Frau Käthi», will ihr den Kopf zurechtsetzen, ihr den Wunder-
glauben ausreden Er versucht es in der bilderreichen Sprache des Land-

Volkes, das über tiefe Dinge nachzudenken gewohnt ist, mehr als wir
Städter es ahnen. Elise ist hartnäckig; Dreiers Worte prallen unver«
standen an ihrem Wahngeist ab. Die Stelle gehört znm Packendsten,
was man in unserer Literatur über solche Dinge lesen kann.

Dreier. So säg mer jetz — we me doch alls söll lo
schüttle, säg mer jez: Worum säisch de Chorn, worum pflan-
zisch de Härdöpfel? Der Hergott chan ech se jo lo i Chäller
trole. Worum löht der de euersch Hüsli decke? Der Hergott
cha jo di alte Schingle lo nohewachse. Jsch das alls nid au
wider'sch Eottvertraue?

Elise. Es isch nid 's Glyche, es handlet si nid um
Läben u Stürbe.

Dreier. Genau ums Glyche: Eäb der Möntsch soll
schaffe für sis Läbe z'erhalten oder nid.

Elise. Mir chöi doch enangere nid verstoh. I glauben
a d'Wunder u dir nid.

Dreier. Het der Heiland öppe Freud gha a dene, wo
Wunder u Zeiche von ihm verlangt hei? Weisch wär d'Wun-
der am nötigschte het! Di Ungläubige! Dene, wo der Syde-
fade nid gseh, mues; men es Wällesel spanne!

Elise. De hättisch du se nötig!
Dreier. Nei, mir bruucht me ke Lampen az'zündte we

d'Sunne schynt. I glauben a Wunder, aber a Liebes-
wunder u Seelewunder, nid a Sparewunder u ha vilicht
so viel Vertraue wi du!

Elise. Wär wett das chönne verstoh! Spärewunder!
Dreier. He das isch nume so-n-e Usdruck vo mir. Will

dersch usdlltsche, wi-n-is meine. Aber wo soll men afoh!
Mir luege halt d'Wält u's Läbe nid zum glyche Pfäischter
us a. Wen e Puur es Trämeli us em Wald schleipft, mues;
er gnue tue u spettere, inuetz rächts u linggs mit em Spare
büre u verstelle, das; ihm's Trämeli nid us em Wäg use

rütscht. Und eso meine tel, miles; der Hergott si Wält re-
giere. Allbot 'müetz er mit em Spare zuehe springen u
chrafte. Derfür chönni d'Lüt schön uf em Trämeli hocke

u bruchi nüt weder z'rüefe: Lueg! Häb! Reis! Alls sig

z'mache mit Bättlen u Chlöhne. U handchehrum: Tüei einen
e Fluech, so läng der Hergott,au mit em Sparen obenahe
u zwick ihm eis uss uverschante Muu oder schietz ihm e

Chemihuet uf en Äcken ahe, das; er mllesz stärke. Churz,
im Euete wi im Böse fahr der Hergott dry, wi der Fleuge-
beck i Teig. Und i meine. ,der Hergott sig nid e Chlynnig-
keitschrämer, das gang nid vo hüt uf morn,- es sig alls
g'ordnet sit ewige Zyten un eso, daß es sig derby z'sy,
we me well amängen u ordli tue. We men alls wett als
Strof ufsasse, wo ein schreg über e Wäg lauft, wär men
e unglücklige Tropf. Der Hergott tuet Wäger d'Sunnen
uf viel Lüt lo schynne, si täti nume der Moon verdiene.

Elise. Das cha mir glych sy, wi du das alucgscht. Für
mi het es ke Wärt.

Käthi. Aber kos jez no! Der Heiland het doch au
Chrankni gheilet. Worum het de dä em liebe Gott i ds
Handivärkpsujchet?Het'sihm öppenauamGotiverlraiiegsähit?

Elise. Jo, der Heiland het Chrankni gheilet. Aber
wie? Het er der Tokter nötig gha? Het er Träichli grüschtet?
Pülverli gäh? Uberschleg gmacht u Chrlltter verschribe?
D'Häng ufgleit het er u hättet!

Käthi. Mir chunnt das i eis »se. Er het gheilet u ghnlfe.
Elise. Nei, das chunnt nid i eis use. Was der Hei-

land to het, tuen i au. U was är nid to het, lohn i lo
blybe. Do chöit der lang!

Dreier. Jä hilfts de öppis, we du d'Hang ufleischt?
Käthi. Drätti het rächt. Äbe, do isch der Ungerscheid!

Hilf, datz es besseret! De wei mir schwyge u kes Wort
ine säge.

Elise. Es hilft sicher! Luegit, so chlyn u verzagt bin i
alben au gsi, gäb i mi Seelesunndig ha erlabt.

Dreier. Hätt es de nid scho sökle Hälse? Du hesch doch

scho geschter gfochte mit Bätten u Hanguflege. Worum hets
de letschti Nacht so böset!
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